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Motivation, Coaching, Führung sind die 
Grundpfeiler meiner täglichen Arbeit als 
Nacherzieherin und systemische Thera-
peutin. Das Wichtigste überhaupt aber ist 
die Liebe zu den Kindern. Meine Arbeit 
wurzelt in der tiefen Zuneigung zu den 
Jüngsten unserer Gesellschaft, die sich 
aufgegeben haben oder die von ihrer Um-
gebung aufgegeben worden sind. Zum 
Beispiel der damals fünfzehnjährige 
Marco aus Solothurn: Der Hauptschulab-
solvent hatte die «klassische Karriere» 
eines «verlorenen Jugendlichen» hinter 
sich. Von Schule, Gemeinde und Eltern 
bereits zwischen mehreren Lehrbetrieben 
und psychiatrischen Anstalten hin- und 
hergeschoben, hatte er den Glauben an 
seine Umwelt und – schlimmer noch – an 
sich selbst verloren. Dem Teenager fehlte 
es an Urvertrauen, einer konsequenten 
Erziehung und an Moral. Moral bezeich-
net in unserem gesellschaftlichen Umfeld 
meist die faktischen Handlungsmuster, 
-konventionen, -regeln oder -prinzipien 
bestimmter Individuen, Gruppen oder 
Kulturen. Diesen gesellschaftlichen Hin-
tergrund, ein essentieller Bestandteil un-
seres Lebens, haben diese sogenannten 
schwererziehbaren Jugendlichen nie von 
zu Hause mitbekommen.

Motivation  
und Wegweiser

Meine Aufgabe ist es, Jugendliche wie 
Marco wieder in die Gesellschaft einzufü-
gen, sie zu rehabilitieren. Ich muss ihnen 
aber auch Vertrauen entgegenbringen, sie 
motivieren, ihnen Leitplanken setzen. 
Keine Motivation ohne Wegweiser. Die 
Kinder müssen zuerst lernen, dass sie je-
mand an der Hand führt. Das ist meine 
Intention: Sie bei der Hand zu nehmen, 
sie über Zuspruch und Belohnung (im 
Sinne von Motivation) als vollwertiges 
Mitglied in unsere Gesellschaft zu integ-
rieren. Das ist in den meisten Fällen ein 
mittel- bis längerfristiger Prozess. Vielen 

Kindern und Jugendlichen fehlt der nötige 
Schub an Motivation, um die notwendige 
Reflektion voranzutreiben. Dieser psycho-
logische Prozess unterscheidet sich im 
Kern nicht von demjenigen eines Erwach-
senen – es gilt zuerst das eigene Tun und 
Handeln zu analysieren, zu hinterfragen 
und die eigene Persönlichkeit zu erken-
nen, danach sie optimal einzusetzen. 
Doch bis es so weit ist, müssen die Jugend-
lichen vor allem eines: Von sich selbst, d.h. 
von ihren Fähigkeiten, überzeugt werden. 

Freude am Leben

Dabei spielt eine Sache eine entscheidende 
Rolle: Sie sollen wieder Freude am Leben 
erhalten. Eine Sache, die ihnen genom-
men wurde. Radikal. Denn ihr Umfeld hat 
mehrheitlich den Glauben an sie verloren. 
Sie sind zu schwierig, zu aufmüpfig, zu 
rebellisch, stören Unterricht und Fami
lienleben, hören auf nichts und nieman-
den, wollen nichts wissen von Konventio-
nen, Regeln und Grenzen. Wollen in den 
meisten Fällen nur alleine gelassen wer-
den. Vordergründig. Dabei lechzen diese 
Jugendlichen nach festen Regeln. Sie su-
chen nach Konfrontation, um Grenzen 
auszuloten, die sie im Endeffekt weiter-
bringen. Sie fordern die Erwachsenen 
raus. Sie bringen Eltern an ihre Grenzen, 
Pädagogen an den Rand des Nervenzu-
sammenbruchs und den Alltag in Schulen 
und Heimen durcheinander. Sie gelten als 
Störfaktor.
Was jedoch in Vergessenheit gerät, ist, dass 
diese Jugendlichen dieselben Empfindun-
gen haben wie wir Erwachsenen. Auch sie 
wollen motiviert werden – eben auf eine 
auf sie zugeschnittene Art und Weise. Er-
wachsene sollten nicht einfach glauben, 
es reiche, wenn man den Kindern ein Mal 
die Leviten liest, sie wahllos zusammen-
staucht, ihnen den Rückhalt nimmt. 
Meist geschieht dies sowieso nur, weil Er-
wachsene kapituliert haben. Ist der 
Mensch am Ende seiner Kräfte angelangt, 

sind meist keine qualitativen Hilfeleistun-
gen gegenüber Dritten (schon gar nicht 
gegenüber Kindern) möglich. Dann 
braucht es Fachkräfte. Eine davon darf 
– zum Glück – ich sein.

Klare Hierarchie

Als Erstes lege ich bei einem Treffen mit 
einem Jugendlichen oder Kind die Hierar-
chie fest. Das klingt diktatorisch und soll 
es auch sein. Ich komme in den Raum, 
der Jugendliche hängt im Sessel, das Bein 
auf dem Tisch, schaut müde und desinte-

Mary Poppins für Schwererziehbare
Sie bewirkt offenbar Wunder, obwohl sie nicht an einem Regenschirm aus den Wolken herab-
schwebt. Sefika Garibovic wird meist dann gerufen, wenn Eltern, Schule und Behörden am Ende 
ihres Lateins angekommen sind. Sie soll helfen, sogenannt austherapierte Kinder und Jugendliche 
wieder auf den richtigen Weg zu bringen. Motivation spielt dabei eine zentrale Rolle. 

Sefika Garibovic, Expertin für Nacherziehung, Kommunikation, systemisch orientierte Therapie und Konfliktmanagement
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ressiert (desillusioniert) zu mir auf. Keine 
Begrüssung, kein Händereichen, nichts. 
Das geht nicht. Zuerst müssen rudimen-
täre Erziehungsmassnahmen her. Ich 
stelle also klar, dass ich die neue Chefin 
bin. Zu Beginn mit einer klaren Ansage, 
wie man sich anständig begrüsst. Der 
Tonfall ist bei mir scharf, klar und un-
missverständlich. Ich sage, was er fortan 
zu tun hat, wie er zu leben hat, wem er 
künftig rapportieren muss. Das imponiert 
den Jugendlichen, wie ich im Nachhinein 
immer wieder erfahren darf. Mehr noch, 
sie sagen mir, dass endlich jemand in ih-
rem Leben aufgetaucht ist, der sich um sie 
kümmert. Dieses Empfinden beruht je-
doch nicht alleine auf meinem Auftreten. 
Es beruht auf weitgehend trivialen Feldern 
meiner pädagogischen Nacherziehung: 
Ich bringe ihnen den nötigen Respekt und 
die benötigte Liebe entgegen. 
Viele Erwachsene meinen, Jugendliche 
müssten mit harter Hand erzogen werden. 
Dabei vergessen sie eines: Diese Kinder 
brauchen die Unterstützung von uns Er-
wachsenen. Das heisst nicht, dass man 
ihnen alles durchgehen lässt, sie inkonse-
quent erzieht und ihnen keine Werte und 
gesellschaftliche Codes vermittelt. Viel-
mehr muss das adäquate Vermitteln von 
grundsätzlichen Umgangsformen veran-
schaulicht werden. Dabei werden Eltern in 
die Nacherziehung mit einbezogen. Denn 
oftmals wissen es die Jugendlichen nicht 
besser, weil sie zu Hause keine Vorbilder 
haben. 

Ihre Erzieher (auch Lehrer) haben eine 
individuelle Betreuung versäumt oder sind 
nicht in der Lage, dem Kind diese zu ver-
mitteln. Die Gründe dafür sind unter-
schiedlich und von Fall zu Fall verschie-
den. Familiäre Missverhältnisse, pädago-
gische Fehlentscheide, aber auch schwere 
Fälle von Misshandlungen spielen mitun-
ter eine Rolle. Die meisten der von mir 
betreuten Jugendlichen haben einen Lei-
densweg hinter sich: angefangen vom 
Unverständnis, über erzieherischem Ab-
klärungswahn bis hin zur Verabreichung 
von Medikamenten. Ich bin gegen den 
leichtfertigen Einsatz von Psychopharma-
ka, mit denen die «kleinen Monster» ru-
higgestellt werden sollen. Ritalin kann die 
fehlende Erziehung keinesfalls ersetzen! 
In meiner Therapie geht es darum, dass 
der Mensch (wieder) zu sich selbst findet.

Echtes Interesse

Werden die Jugendlichen von Kindsbeinen 
an mit Liebe, Respekt, aber auch klaren 
Regeln und Grenzen begleitet, dann wird 
ihnen eine positive Haltung weitergege-
ben. In erster Linie sich selber gegenüber 
und natürlich auch gegenüber ihrer Um-
welt. Sie erfahren, dass sie genügen, so wie 
sie sind. Erst, wenn sie sich selber so ak-
zeptieren und im Wissen darum über sich 
selber hinauswachsen können und sollen, 
entsteht echte Motivation. Dies setzt vor-
aus, dass man sich wirklich mit dem Ju-
gendlichen beschäftigt. Wenn Jugendliche 

erst einmal merken, dass das Interesse 
geheuchelt ist, steht man als Erzieher auf 
verlorenem Posten. Und Jugendliche mer-
ken das in den ersten Sekunden einer 
Begegnung. 
Aufgrund meiner über 25-jährigen Erfah-
rung kann ich sagen: Es gibt keine «hoff-
nungslosen» Fälle. Ich konnte bis heute 
jeden Jugendlichen wieder motivieren, 
sich dem Leben zu stellen, sich erfolgreich 
seinem beruflichen Werdegang zu wid-
men, sich selbst dahingehend zu motivie-
ren, dass er den «inneren Motor» ein-
schaltet. Meine innerste Überzeugung ist: 
Es gibt keine Grenzen der Motivation. 
Ausgenommen sind natürlich psychisch 
kranke Jugendliche. Das trifft jedoch in 
99 Prozent meiner Fälle nicht zu. Selbst 
wenn mir Jugendliche im Vorfeld auf dem 
Papier meist als genau das präsentiert 
wird. 
NB: Meine Arbeit mit Marco habe ich nach 
einem Jahr erfolgreich beendet. Neulich 
habe ich ihn zufällig auf der Strasse ge-
troffen. Marco, nun 17, kam freudestrah-
lend auf mich zu: «Frau Garibovic! Ich 
habe jetzt das erste Lehrjahr als Metall-
bauschlosser abgeschlossen, man ist sehr 
zufrieden mit mir und meiner Arbeitsleis-
tung. Mit meinen Eltern komme ich viel 
besser aus, und ich bin sehr glücklich. 
Herzlichen Dank, ohne Sie hätte ich das 
nie geschafft.» Solche Momente bestäti-
gen mich in meiner Arbeit; sie sind der 
Grund, dass diese für mich nicht nur Be-
ruf, sondern Berufung ist.� ■
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